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Graudenz: Der „Geſellige“. 
Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Die Zollverhandlungen mit Rußland 
find geſcheitert. 


Zwar glaubt der Petersburger „Herold“ 
noch verſichern zu können, daß nicht alle 
deutſchen Vorſchläge abgelehnt ſeien, aber dieſe 
Behauptung hat, wie die „Poſ. Ztg.“ aus: 
führt, wohl nur den Sinn, daß eine formelle 
Abſage von Petersburg noch nicht nach Berlin 
geſchickt worden iſt, und daß vor der Erfüllung 
dieſer Form eine günſtigere Wendung noch nicht 
Sie 
braucht es nicht, aber ſie iſt es wohl that⸗ 
ſächlich. In Berlin wenigſtens wird nicht mehr da⸗ 
mit gerechnet, daß bei den ſich hinquälenden 
Verhandlungen noch etwas Poſitives heraus⸗ 
kommen könnte. Aus Finanzkreiſen erfährt 
man, daß die Wendungen, mit denen die 
ruſſiſche Regierung hier inoffiziell ihre Ab⸗ 
neigung gegen weitere Auseinanderſetzungen 
hat ausdrücken laſſen, wenig freundlicher Natur 
geweſen ſind. Damit wäre bewieſen, daß dieſe 
Verhandlungen überhaupt nur geführt wurden, 
um einem Zwecke nachzujagen, der auf ganz 
anderen Gebieten zu ſuchen wäre. So kühn 
und ausgetüftelt der Gedanke auch iſt, daß die 
ruſſiſche Regierung ſich nur darum freundlich 
zu uns ſtellte, um die Franzoſen willfähriger 
für eine neue Anleihe zu machen, ſo kann 
man es der Verſchlagenheit der zariſchen 
Diplomatie ſchon zutrauen daß ſie dies 
vielleicht ſogar mit 
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Stand 


iſt 
um nichts beſſer als der der ruſſiſch-deutſchen 
Zollverhandlungen. Aber gerade der Abbruch 
dieſer könnte die Einleitung zum Abſchluß jener 
ſein. In denſelben Finanzkreiſen, die über die 
Schroffheit der ruſſiſchen Ablehnung nach der 
deutſchen Seite hin berichten, will man wiſſen, 
daß mächtige Einflüſſe dahin wirken, den fran⸗ 
zöſiſchen Kapitalsmarkt doch noch für eine große 
ruſſiſche Anleihe zu eröffnen; es wird von Kon⸗ 
ferenzen zwiſchen dem franzöſiſchen Finanz: 
miniſter und dem Pariſer Ruſſen-Konſortium 
erzählt, und vertrauliche Pariſer Depeſchen be: 
reiten auf eine Wendung zu Gunſten der ruf- 


Noch eilich 


ſiſchen Anleihewünſche vor. Die Börſe iſt 
ſanguiniſch wie peſſimiſtiſch im Ueber maß, ſodaß 
man auf ſolche Gerüchte nicht eher etwas zu 
geben braucht, als bis ſie durch Thatſachen be⸗ 
legt werden können. Aber Akt nehmen wollen 
wir doch von dieſem Kuliſſengeflüſter, das dies⸗ 
mal mit der internationalen Politik in beſonders 
engem Zuſammenhange ſteht. Nachdem nun⸗ 
mehr das Hangen und Bangen in Sachen des 
ruſſiſchen Zollvertrags ein Ende genommen 
hat, drängt ſich die Frage auf, wie ſich das 
Wirthſchaftsverhältniß zwiſchen beiden Ländern 
in Zukunft geſtalten wird. Die Antwort liegt 
nahe, daß der Zuſtand im Ganzen derſelbe 
bleiben wird wie bisher, und daß namentlich 
wir nicht ſchlechter fahren werden, da wir 
nach beſſerer Nutzbarmachung der 
amerikaniſchen Importe den ruſſi⸗ 
ſchen Roggen nicht mehr jo dring⸗ 
lich wie vormals gebrauchen. 
Indeſſen ſollte man die Ruſſen nicht für 
unbeſonnener halten als ſie ſind; bloß 
um uns zu ärgern werden ſie die Verhand⸗ 
lungen nicht abgebrochen haben, zumal es auf 
der Hand zu liegen ſcheint, welchen wichtigen 
Dienſt die ruſſiſche Regierung den Wirthſchafts⸗ 
Intereſſen des Reichs durch Wiedereröffnung 
der ruſſiſchen Getreidezufuhr hätte leiſten können. 
Vorausſichtlich wird nicht Alles beim Alten 
bleiben. Die Petersburger Andeutungen ſind 
ziemlich ernſt zu nehmen, wonach die Regierung 
mit dem Plan umgeht, einen neuen er⸗ 
Tarif mit Minimal⸗ 


höhten 
Minimalſätze würden allen Staaten gegenüber 
Platz greifen, die die ruſſiſche Einfuhr nicht 
ſchlechter als die Einfuhr aus anderen Ländern 
behandeln, die mit einem Worte, Rußland das 
Recht der meiſtbegünſtigten Nationen einräumen 
wollen. Der Maximaltarif träte in Kraft gegen 
die Staaten, die die ruſſiſche Einfuhr differentiell 
behandeln, in erſter Reihe alſo gegen Deutſch⸗ 
land. Hätte das Zarenreich eine Volksver⸗ 
tretung, ſo würde beim Widerſtreit der öko⸗ 
nomiſchen Intereſſen, die dort wie überall mit 
einander ringen, eine ſolche zweiſchneidige Maß⸗ 
regel ſo leicht doch wohl nicht auszuführen ſein. 
Da aber die Regierung ſelbſtherrlich beſtimmen 
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kann, ſo könnte es kommen, daß das Mißlingen 
der Zollverhandlungen für uns mit einer 
empfindlichen Verſchlechterung des 
beiderſeitigen Handels⸗ und Wirth⸗ 
ſchaftsverhältniſſes endigt. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 17. November. 


— Der Kaiſer iſt Dienſtag Nacht von 
Wernigerode nach Potsdam zurückgekehrt. — 
Mittwoch Vormittag hatte der Kaiſer eine Kon⸗ 
ferenz mit dem Staatsminiſter v. Bötticher. 

— Das Staatsminiſterium trat am 
Mittwoch unter Vorſitz des Grafen Eulenburg 
zu einer Sitzung zuſammen, welcher auch der 
Reichskanzler Graf Caprivi beiwohnte. Wie 
mehrere Blätter melden, ſoll in dieſer Sitzung 
der Wortlaut der Thronrede zur Eröff⸗ 
nung des Reichstags feſtgeſtellt worden ſein, 
die der Kaiſer perſönlich zu vollziehen beab⸗ 
ſichtigt. — Nach der „Kreuzztg.“ handelte es 
ſich in der Miniſterialſitzung um die Begut⸗ 
achtung der im Kultusminiſterium ausgearbeiteten 
Vorlagen, betreffend Beſſerung der Lage der 
Volks ſchullehrer. 

— Ueber den bevorſtehenden Rück⸗ 
tritt des Statthalters von Elſaß⸗ 
Lothringen, Fürſten Hohenlohe, waren 
in letzter Zeit Gerüchte in Umlauf. Dem gegen⸗ 
über will die „Voſſ. Ztg.“ erfahren haben, daß 
der Kaiſer in der Audienz des Biſchofs von 


— Militärvorlage und Cholera. 
Profeſſor Pettenkofer hat ſich gemüßigt geſehen, 
in ſeiner Münchener Rede über die Cholera 
am Schluß ſich für die neue Militärvorlage zu 
begeiſtern. Herr Pettenkofer meint, man habe 
ſo viele Millionen irrthümlichen Anſchauungen 
über die Verbreitungsart der Cholera geopfert, 
daß es auf weitere Millionen zur Durchführung 
der Militärvorlage nicht ankomme, zumal die⸗ 
ſelbe doch auf feſteren Grundlagen beruhe, als 
die Abſperrungsmaßregeln gegen die Cholera. 
— Wir glauben ſogar, bemerkt dazu die „Freiſ. 
Ztg.“, daß die Kritik der Militärvorlage noch 


habe, Hohenlohe ſei der e 
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auf feſteren Grundlagen beruht, als die Kritik 
der Choleramaßregeln ſeitens des Herrn Petten⸗ 
kofer. Je mehr Millionen für Militär aufge⸗ 
wendet werden müſſen, deſto weniger erübrigen 
wir zu jener gründlichen Bekämpfung der 
Cholera, welche durch gute Ernährungs⸗ und 
Wohnungsverhältniſſe bedingt iſt. 

— Die Reichsſteuer vorlagen, die 
zur Deckung der militäriſchen Forderungen 
dienen ſollen, ſind, wie die „Nationalliberale 
Korresp.“ hört, jetzt im Reichsſchatzamt fertig 
geſtellt und werden nach den vorangegangenen 
Vorbeſprechungen unter den Bundesregierungen 
vorausſichtlich ohne Schwierigkeiten durch den 
Bundesrath gehen, ſo daß ſie wahrſcheinlich 
noch während der Berathung der 
Militärvorlage im Reichstag eingebracht 
werden können. Es ſind die bekannten vier 
Gegenſtände, welche zu einer Erhöhung der 
Reichseinnahmen herangezogen werden ſollen: 
Tabak, Bier, Branntwein und Börſe. 
Vielleicht werden jetzt auch die Intereſſenten, 
welche bisher glaubten, unthätig bleiben zu 
können, es für an der Zeit halten, zu der Neu⸗ 
belaſtung ihrer Induſtrien Stellung zu nehmen. 

— Zur Berathung der neuen 
preußiſchen Steuergeſetzentwürfe 
hat das Aelteſtenkollegium der Berliner Kauf⸗ 
mannſchaft eine Kommiſſion niedergeſetzt, die 
gegen ſolche Beſtimmungen, welche ſich etwa 
als beſondere Schädigungen der kaufmänniſchen 
und induſtriellen Jntereſſen zeigen ſollten, ge⸗ 


en ſoll. 
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des Flensburger und des Kieler Land⸗ 
gerichts über die Handhabung des Geſetzes über 
die Sonntagsruhe liegen dem „Berl. Tagebl.“ 
vor. In Flensburg wurde ein Kaufmann 
wegen Nichtverhängens ſeiner Schau⸗ 
fenſter am Sonntag Nachmittag vom Schöffen⸗ 
gericht zu einer Geldſtrafe verurtheilt. Er legte 
Berufung ein und wies darauf hin, daß es 
nach ſeiner Anſicht genüge, wenn die Fenſter 
während der Kirchzeit verhängt würden. Die 
Strafkammer des Flensburger Landgerichts hob 
das Urtheil auf und erkannte auf Frei⸗ 
ſprechung; in der Begründung wurde aus⸗ 


Feuilleton. 
Mutter und Tochter. 
17.) (Fortſetzung.) 


Bald kam denn auch der kleine Wagen mit 
dem Gepäck und der alten Dorothea an, worauf 
ſich ein abermaliges Begrüßen vollzog, denn die 
Alte war keine Fremde in der Oberförſterei 
und mit allen Angehörigen des Hauſes ſeit 
lange befreundet. 


Als bald darauf das Mittageſſen bereit 


war, führte der Oberförſter ſeine Tochter auf 
den Platz zu ſeiner Rechten, den früher ſtets 
ſeine Frau eingenommen hatte, und winkte Eva 
auf den Sitz zur Linken neben ſich. 

„So,“ rief er aus, „nun werde ich mir 
vorſtellen, ich ſei noch einmal zwanzig Jahre 
jünger geworden, da ſah es auch ungefähr ſo 
an meinem Tiſche aus. Ja, ja, mein Altchen,“ 
ſprach er, indem er Martha auf die Schulter 
klopfte, „wir Beide müſſen nun wieder lernen, 
uns mit einander zu behelfen! Aber es wird 
ſchon gehen, wenn man nur ernſtlich will, dann 
findet ſich das Alles, und wir haben ja Jeder 
eine heilige Pflicht zu erfüllen, ich an Dir, Du 
an Deinem Kinde, alſo wird uns auch die 
Kraft dazu von oben kommen!“ 

Das Einleben ging ſchneller, als Martha 
anfänglich gedacht hatte. Sie trat in alle die 
Rechte und Pflichten ein, welche ihrer ſeligen 
Mutter dereinſt zu eigen geweſen, während 
ſich ihr die alte Baſe als willige Helferin 
unterordnete. 

Martha ging im Geiſte in die Vergangenheit 
zurück und dachte daran, wie die Mutter Alles 
eingerichtet und verwaltet hatte. Zum Theil 


fand ſie den Gang des ganzen Haushaltes ja 


auch noch ſo geregelt, wie er es bei Lebzeiten 
der Oberförſterin geweſen war. 

Fernab von den großen Reſidenzen leben 
die Menſchen nicht ſo ſchnell, und ändern ihre 
Gebräuche und Gewohnheiten nicht ſo oft und 
leicht wie die Städter, die ſtets nach Wechſel 
haſchen, und ſo war denn das ganze Leben 
und Treiben auf der Oberförſterei bald wieder 
genau ſo im Gange wie zwölf Jahre früher. 
Auch der Verkehr mit der Nachbarſchaft wurde 
naturgemäß ein lebhafterer, ſeit Martha mit 
Evchen in ihr altes Heim zurückgekehrt war, 
und der Oberförſter fand von einem Tage zum 
andern mehr ſein altes Gleichgewicht, ſeine alte 
Munterkeit wieder. Er wußte allerdings ganz 
genau, daß ſich ſeine Tochter oft in ihr Zimmer 
einſchloß, um ihrem großen Schmerze von 
Zeit zu Zeit freien Lauf zu laſſen, aber er ließ 
ſie darin ruhig gewähren und flüſterte dann 
wohl ſeinem Enkelkinde zu: 

„Laß Dein Mütterchen heute in Ruhe, mein 
Goldkind, komm mit mir hinaus, es iſt ihr 
beſſer, wenn ſie allein iſt!“ 

Dann erhob Eva ſchnell die großen blauen 
ne zur ſtillen Mutter und erwiderte gleichfalls 
eiſe: 

„Ja, Du haſt Recht, Großväterchen, aber 
einen großen Kuß muß ich der Mama erſt 
geben,“ und dann umſchlang ſie die Mutter 
und küßte ihr Augen und Mund, und wan⸗ 
derte dann mit dem Großvater hinaus in den 
Wald. 

Martha empfand, daß ihr Trübſinn ihren 
Lieben Kummer machte und verſuchte deshalb, 
ihn mehr und mehr zu unterdrücken, ſo daß 
dieſe gegenſeitige Rückſichtsnahme von der aller⸗ 
beſten Wirkung war. Als das liebe Weihnachts⸗ 
feſt dann näher rückte, wurde es ihr allerdings 
von Neuem ſehr bange ums Herz, doch halfen 


ihr die vermehrten Arbeiten und Vorbereitungen 
für das Felt über manche Anwandlung von 
Schwermuth hinweg. 

Eva dagegen war um die Feſtzeit herum 
überglücklich. Sie hatte mitgehen und im Forſt 
die Weihnachtsbäume ausſuchen dürfen, und 
als dieſe dann in's Haus gebracht worden 
waren, da erbat ſie ſich die Erlaubniß, die 
Tanne für die Leutetiſche ganz allein ausputzen 
zu dürfen, die ihr auch gern gewährt wurde. 
Sie hatte früher mit den Eltern zuſammen ſtets 
ſchöne bunte Ketten, Fähnchen und Netze ver⸗ 
fertigt, und auch jetzt hatte ihr der Großpapa 
alles Nöthige dazu mitbringen laſſen, ſo daß 
ſie nach Herzensluſt kleben und ſchneiden 
konnte. 

Als aber am Weihnachtsabend die Kerzen 
brannten und ſie ihre Mama in dem ernſten 
ſchwarzen Gewande ſab, wie ſie freundlich und 
gütig jedem Hausgenoſſen, jedem der Leute 
ſeinen Platz anwies, ſich dann aber plötzlich ab⸗ 
wandte und das Zimmer verließ, da erwachte 
auch bei dem Kinde auf's Neue die ſchmerzliche 
Erinnerung an den geliebten Vater und ſie eilte 
der Fl nach und ſchmiegte ſich ſchluchzend 
an ſie. 

: 12 5 jedoch erſchien der Oberförſter und 
rief: 

„Wo ſteckt ihr denn? Das Chriſtkindchen hat 
nun auch für euch aufgebaut, und die Ueber⸗ 
raſchungen warten Euer.“ 

Martha ſuchte ſich zu faſſen und trat bald, 
darauf mit dem Kinde in den Speiſeſaal, wo 
der Oberförſter für ſeine Familie beſcheert hatte, 
während der Aufbau für die Leute in dem großen 
Steinflur des Hauſes ſtattgefunden hatte. Un⸗ 
zählige Liebesbeweiſe von nah und fern fand 
Martha vor. Saalfeld's, Altenhof's und noch 
einzelne andere Freunde aus der alten Heimath 


hatten an ſie und ihr Kind gedacht und ihnen 
hübſche Erinnerungszeichen geſendet, und ſo 
überſtand ſie auch dieſen aufregenden Tag, dem 
ſie nicht ohne Bangen entgegen geſehen hatte, 
verhältnißmäßig erträglich. — ; 

Das Leben des Waldes ift auch im Winter 
ein wunderbares. Giebt es wohl ein ent⸗ 
zückenderes Bild, als wenn über Nacht Roh⸗ 
reif eingetreten iſt und dann Morgens im 
Sonnenſchein die mit weißen Kryſtallen über⸗ 
zogenen Zweige und Zweiglein von Milliarden 
von Diamanten zu blitzen ſcheinen? Und ein 
wie rührender Anblick iſt es, wenn das hungrige 
Wild an die Futterplätze kommt und ſich in 
der Zeit der Noth die Nahrung holt, welche 
Menſchenhände ihm bereitet haben. Martha 
genoß hier in dem von früher gewohnten 
engſten Verkehr mit der hohen herrlichen Natur 
gute Stunden in Fülle. Sie nahm ihr Kind 
an die Hand und belehrte daſſelbe, wie die 
eigene Mutter es einſt bei ihr gethan hatte, 
und wecke ſo auch bei Eva die Bewunderung 
für das allgütige Weſen, das Alles geſchaffen 
und es erhält. 

Draußen im Freien fühlt man ſo viel 
leichter und unmittelbarer den Hauch des neu 
erwachenden Lebens als in den Städten, wo 


einem der Winter viel länger und trauriger 


erſcheint. Unter den Bäumen des Waldes hält 
ſich der Schnee nicht lange, und iſt er fort, 
dann ſtecken die Mooſe auch bald ihre fein⸗ 
fädigen Arme hervor, Gräſer und Kräutlein 
erſcheinen wieder und bald iſt der Winterſchlaf 
gan; abgeſchüttelt und neues Werden macht 
ſich überall föhlbar. Für Martha brachte das 
Neuerwachen der Natur auch neue Betrubniß; 
ſah fie doch die Zeit immer näher rücken, wo 
fie ſich von Evchen würde trennen müſſen, denn 
es war hohe Zeit, daß das Kind den unter⸗ 


geführt, das Verhängen der Schaufenſter be⸗ 
ſchränke ſich auf die Zeit des Gottes dienſtes; 
ein Nichtverhängen am Sonntag Nachmittag 
nach Beendigung der Kirchzeit ſei nach den Be⸗ 
ſtimmungen des neuen Geſetzes nicht ſtraffällig. 
Dagegen hat das Kieler Landgericht einen 
Kaufmann, der gleichfalls am Sonntag Nach⸗ 
mittag die Schaufenſter nicht derart verhängt 
hatte, daß ſämmtliche Waaren den Blicken der 
Paſſanten entzogen waren, zu einer Geld⸗ 
ſtrafe verurtheilt. 

— Ein lebhafter Bierſtreit zwiſchen 
Baiern und Norddeutſchland ſcheint bevorzu⸗ 
ſtehen aus Anlaß der Frage der Steuerer⸗ 
höhung. Der baieriſche Brauerbund hat be: 
kanntlich verlangt, daß die Uebergangsabgabe 
für baieriſches Bier nach Norddeutſchland er⸗ 
mäßigt werde, da der Betrag dieſer Uebergangs⸗ 
abgabe die Höhe der norddeutſchen Brauſteuer 
überſteige. Jetzt erwidert die „Nationallib. 
Korreſp.“ darauf, daß die norddeutſchen Brauer 
in der Normirung der baieriſchen Steuerrück⸗ 
vergütung eine vertragsmäßig unzuläſſige Aus⸗ 
fuhrprämie erblicken. Dem baieriſchen Ruf 
nach einer Verminderung der Uebergangsabgabe 
würde man daher in Norddeutſchland den Ruf 
nach einer Verminderung der baieriſchen Aus⸗ 
fuhrvergütung entgegenſtellen. 

— In der „Berliner Bewegung“, 
wie ſich die antiſemitiſche Hetze in Berlin 
nennt, verſchärft ſich die Kriſis zuſehends. 
Stöcker und die „Staatsbürgerztg.“ ſetzen ſich 
jetzt ſchon auseinander, gegen Pickenbach hat 
Stöcker ſcharf Stellung genommen, und nur 
Ahlwardt, eigenthümlicherweiſe, nehmen ſie alle 
in Schutz. Der Rückgang der Bewegung, der 
abnehmende Beſuch der Verſammlungen, die 
Verdrängung der Antiſemiten aus der ſtädtiſchen 
Vertretung (nur ihrer drei ſind noch darin) 
erzeugen Aerger, und der Aerger führt zu 
Zwiſt und zu Indiskretionen, die namentlich 
in den Bürgervereinen ihren Ausdruck finden. 
Die Preſſe berichtet hier darüber meiſt nicht; 
wir werden nächſtens mit einigen näheren 
Mittheilungen aufwarten. 

— Nationale Gewerbeausſtellung 
in Berlin. Bezüglich des Planes, in der 
zweiten Hälfte dieſes Jahrzehnts in Berlin eine 
nationale Gewerbeausſtellung zu veranſtalten, 
äußerſt ſich die „Nordd. Allg. Ztg.“ an 
leitender Stelle zuſtimmend. Es werde der 
bewährten Initiative und dem bekannten Ge⸗ 
ſchick der Berliner Vereine unſchwer möglich 
ſein, bei der ſtädtiſchen Verwaltung wie in 
allen induſtriellen und gewerblichen Kreiſen in 
der Reichshauptſtadt des deutſchen Vaterlandes 
einen Grad von Bereitwilligkeit zur Betheili⸗ 
gung an der Berliner Ausſtellung hervorzu⸗ 


kufen, der unbedingt erforderlich ſei, wenn 


letztere jo in die Erfcheinung treten ſoll, wie 
es wünſchenswerth wäre. 

— CE EEEEESESEESEESEEEEESEHEESSSENEEEESEIDEESEESESEEEEEESELEEEES EEE 
brochenen Unterricht nun in aller Regelmäßig⸗ 
keit wieder aufnahm. 

Frau von Altenhof hatte den Gegenſtand 
ſchon mehrmals ſo zart als möglich berührt 
und Martha an die letzten Unterhaltungen vor 
ihrer Abreiſe von L. erinnert. 

Martha hatte die Entſcheidung noch immer 

hinausgeſchoben, bis eines Tages ein Brief von 
Profeſſor Saalfeld kam, der berichtete, daß 
Erich in ſeinem letzten Schreiben angefragt 
habe, wie es Eva gehe, ob dieſelbe fleißig 
ſtudire, wo ſie ſich befände u. ſ. w. Der Pro⸗ 
feſſor knüpfte hieran der Rath, Evchen gleich 
zu ihnen in die Reſidenz zu ſchicken, da ja die 
Schule in L., wenngleich noch für einige Jahre 
ausreichend, doch nicht genügen würde, um dem 
Kinde die gewünſchte Ausbildung zu geben, und 
da auch bei Altenhof's das Haus ohnedies voll 
genug ſei. 


„Uns,“ ſo ſchrieb der Profeſſor, „wird das 


Kind wie ein kleiner Himmelsbote erſcheinen, 
der uns wieder an den Frühling des Lebens 
erinnert und uns vergeſſen läßt, daß wir alt 


und vielleicht auch kalt geworden ſind. 
Schicken Sie uns alſo Ihren kleinen Lieb⸗ 
ling; wären wir in Wahrheit ſeine 
Großeltern, wir könnten nicht liebevoller 


für Eva ſorgen, als es ſo geſchehen wird, das 
wird Ihnen Ihr eigenes Herz ſagen, wenn Sie 
daran denken, was uns des Kindes Vater ge⸗ 
weſen iſt. Meine Frau betrachtet es ſo zu 
ſagen als ganz ſelbſtverſtändlich und abgemacht, 
daß Eva zu uns kommt!“ 

Eigentlich leuchtele es Martha vollkommen 
ein, daß Profeſſor Saalfeld Recht hatte. Wußte 
ſie doch auch, daß die zwar den Verhältniſſen 
nach ganz gute Schule in L. doch nicht hoch 
genug ſtand, um ihre Schülerinnen fertig zu 
bilden, denn auch Altenhof's hatten ja ihre 
Töchter, ſobald ſie die reiferen Mädchenjahre 
erreicht hatten, in die Reſidenz geſchickt; es 
würde alſo ein Gleiches auch für Eva nöthig 
ſein, wollte ſie ihr höhere Ausbildung ange⸗ 
deihen laſſen. Ein doppelter Wechſel wäre 
daraus für Eva entſtanden, und da Martha 
dies einſah, ſo zögerte ſie nicht, dem Vater den 
Brief des Profeſſors zu zeigen, weil ſie im 
Voraus wußte, wie ſein Urtheil lauten würde. 
Sie hatte ſich nicht getäuſcht. 


(Fortjegung folgt.) 


geiſtlichen Schulaufſicht feft 


— Der ſozialdemokratiſche Par⸗ 
teitag in Berlin fuhr am Dienſtag in den Be⸗ 
rathungen des Berichts des Vorſtandes fort. 
Liebknecht erklärte, es ſei unmöglich, bezüglich 
des „Vorwärts“, der doch auch Berliner Lokal⸗ 
blatt ſei, allen Wünſchen zu entſprechen, es 
Das Arbeits⸗ 


fehle auch an geſchulten Kräften. 
maß der Redakteure ſei ein übermenſchliches, 


mit ſeinem Gehalt als Redakteur, das manchem 
hoch erſcheine, würde er ohne Nebeneinnahmen 


gar nicht auskommen können, er ſei nicht ab» 
hängig von der Partei, ſondern würde außer⸗ 
halb derſelben das Dreifache verdienen, für 
geiſtiges Vermögen ſei der Einſchätzungsmaßſtab 
doch ein anderer, als für materielles. Schließ⸗ 
lich rechtfertigte Liebknecht die Haltung des 
„Vorwärts“ den Unabhängingen gegenüber. 

— Unerhörte Schmähungen des 
Lehrerſtandes werden in einem von geiſt⸗ 
lichen Schulinſpektoren herausgegebenen Blatte 
„Reform“ verbreitet. „Weg mit der Schul⸗ 
inſpektion!“ rufen die frommen Herren und 
entblöden ſich dabei nicht, die Lehrer Schleswig⸗ 
Holſteins, obgleich das Schulweſen daſelbſt im 
letzten halben Jahrhundert erſtaunliche Fort⸗ 
ſchritte gemacht hat, in empörendſter Weiſe zu 
beſchimpfen. Das Blatt ſchreibt: „Die jetzige 
Seminarbildung erzeugt nur gar zu oft ſeichte, 
dünkelhafte und ſchablonenmäßig gedrillte Viel⸗ 
wiſſer, nicht Vielkönner, nicht feſte Charaktere, 
ſondern Waſchlappen. Daher giebt es jetzt 
ſo wenige wirklich tüchtige, originelle Lehrer, 
an welchen unſer Heimathland früher ſo reich 
war; das Meiſte iſt nur Mittelgut von lange⸗ 
weiliger Uniformität. Wo ſind die 
tüchtigen Rechner von ehedem? Wo die bibel- 
und katechismusfeſten Schüler? Zu 
ſolcher ſyſtematiſchen Mißerziehung und De⸗ 
generirung der Jugend dürfen die 
Geiſtlichen nicht länger die Hand bieten. Weg 
mit der Schulinſpektion! Der geiſtliche Schul⸗ 
inſpektor ſpielt eine klägliche Rolle. Berichte, 
welche ſich meiſt auf Bagatellſachen beziehen, 
werden jährlich Dutzendweiſe gefordert; die 
Berichte über die Abtritte und Spuk⸗ 
näpfe pflegen ſehr ſtark vertreten zu ſein; 
nun freilich, es iſt der ganze moderne 
Schulkram mit dieſen überaus 
wichtigen Dingen ſehr ſtark zu ver⸗ 
gleichen. () Wenn die Diener der Kirche 
dieſes unwürdige Joch nicht wenigſtens abzu⸗ 
ſchütteln wünſchen, ſo ſind ſie nach 1. Moſe 
49, 14. 15 — Eſel! Es ſoll ein Biſchof nicht 
unehrliche Hantirung treiben (Tit. 1, 7).“ — 
Solche Gehäſſigkeiten machen ein fruchtbringen⸗ 
des Zuſammenarbeiten zwiſchen Lehrern und 
Geiſtlichen auf dem Gebiete der Schule un⸗ 
möglich. Trotzdem hält die Regierung an der 


Kolontales. Das Rolonialblatt 
theilt mit, daß Gouverneur v. Soden, be⸗ 


treffend den Durchzug von Karawanen durch 


das Schutzgebiet, eine Verordnung erlaſſen hat, 
wonach zum Zwecke der Schadloshaltung für 
eventuelle durch die Karawanenzüge hervorge⸗ 
rufenen Schädigungen eine Sicherſtellung in 
Geld oder Werthpapieren verlangt wird. Die 
„Voſſ. Ztg.“ bemerkt dazu, dies ſei wieder 
eine jener Maßregeln vom grünen Tiſch in 
Dar⸗es⸗ſalam, die das Syſtem Soden jo ver: 
haßt gemacht haben und nachträglich einer 
Korrektur unterzogen werden müſſen. — Dem 
bisherigen ſtellvertretenden Gouverneur von 
Deutſch Oſtafrika, Korvettenkapitän Rüdiger, 
iſt der Abſchied ertheilt worden. 

— Zur Ausweiſung des Bericht⸗ 
erſtatters des „Newyork Herald“, Melzer, 
ſchreibt heute die „Voſſ. Zig.“ u. A.: Es kann 
das Anſehen der deutſchen Nation nicht heben, 
wenn infolge wiederholter perſönlicher Be⸗ 
helligung von fremden Berichterſtattern die 
Meinung entſteht, als ſchwebe über jedem Ver⸗ 
treter der ausl. Preſſe in Berlin das Damokles⸗ 
ſchwert der Ausweiſung. Man wird daraus, 


nicht ohne einen Schein von Recht, folgern, 
daß die Reichsregierung unliebſamer Kritik 
zuvorzukommen ſuche, weil ſie nicht das Ver⸗ 
mögen, ſie zu entkräften, in ſich fühle. 
— ERSTE ESERDEEREEEEE. EEE EEE FREIE TERTEEESEELSEEESEEEEEEEEEEETEEN 
Ausland, 
Oeſterreich⸗Ungarn. 


Der „Budapeſt. Korresp.“ zufolge iſt das 
ungariſche Kabinet als konſtituirt zu betrachten, 
da der kürzlich ernannte Präſident des oberſten 
Rechnungshofes, Hieronymi, ſich zur Ueber⸗ 
nahme des Miniſteriums des Innern bereit 
erklärte. Wie „Magyar Ujſag“ meldet, hat 
auch der Miniſter für Kroatien Joſipovich ſeine 
Entlaſſung gegeben, derſelbe ſoll durch den 
Grafen Tibor Pyacſevics erſetzt werden. Der⸗ 
ſelben Quelle zufolge iſt der Graf Julius 
Andraſſy als Staatsſekretär des Miniſteriums 
des Innern in Ausſicht genommen. Dr. Weckerle 
iſt am Mittwoch Abend nach Wien abgereiſt, 
um dem Kaiſer die betreffenden Vorſchläge zu 
unterbreiten. 

Der Eintritt Hieronymi's in das ungariſche 
Miniſterium findet ſowohl bei der geſammten 
Preſſe, als auch bei allen Parteien die beſte 
Aufnahme. Wie verlautet, ſollen noch mehr⸗ 
fache Aenderungen in der Stellung der Staats⸗ 
ſekretäre bevorſtehen. 


talien. 


wählte Kammer wie folgt zuſammen: 


16, Radikal⸗Legalitive 35, Sozialiſten 6. 


Das Verhalten der Mehrheit der ungari⸗ 
ſchen Kammer gegenüber der Zivilehe hat im 
In 
der Umgebung des Papſtes hält man den 
Kulturkampf für unvermeidlich. Wie ſchon ge⸗ 
meldet, werden die hervorragendſten Kleriker 


Vatikan einen ſchlechten Eindruck gemacht. 


Ungarns in Rom erwartet. 
Spanien. 

Die franzöſiſch⸗ſpaniſchen Handesvertrags⸗ 
Verhandlungen dürften ſchwerlich wieder auf⸗ 
genommen werden, nachdem die franzöſiſche 
Kammer jede Reduktion der Minimaltarife ab⸗ 


gewieſen hat. 
Frankreich. 

Der Miniſterrath beſchloß am Dienſtag, 
bei dem Geſetzentwurf, betreffend Verſchärfung 
des Preßgeſetzes, die Vertrauensfrage in der 
Kammer zu ſtellen. 

In der Panamakanal⸗ Angelegenheit iſt es 
mit der ſo lange verſchleppten gerichtlichen 
Unterſuchung gegen Leſſeps und Konſorten 
Ernſt geworden. Nach Pariſer Blättern ver⸗ 
lautet, daß der Juſtizminiſter Ricard im Mi⸗ 
niſterrathe erklärt habe, er habe auf eigene 
Verantwortung den Generalprokureur ange⸗ 
wieſen, gegen alle in der Angelegenheit der 
Panama⸗Geſellſchaft verwickelten Perſonen die 
gerichtliche Verfolgung einzuleiten. Die Blätter 
heben hervor, daß der Ausbruch einer Mi⸗ 
niſterkriſis als nahezu unvermeidlich gelte, da 
die Mehrheit des Kabinets gegen die Ver⸗ 
folgung geweſen ſei. Mit dem Juſtizminiſter 
Ricard betrachteten nur der Unterrichts miniſter 
Bourgeois und der Minifter für öffentliche 
Arbeiten Viette die Einleitung der Verfolgung 
als durchaus geboten. Dagegen ſoll der Mi⸗ 
niſterpräſident Loubet entſchloſſen ſein, lieber 
zurückzutreten, als die gerichtliche Verfolgung 
zu autoriſiren. Die Unterſuchung richtet ſich 
außer gegen Leſſeps auch gegen den geſamten 
Verwaltungsrath der Panamakanalgeſellſchaft, 
u. a. auch gegen den Ingenieur Eiffel. Die 
Vergehen, wegen deren die in der Panama⸗ 
Angelegenheit angeklagten Perſonen vor Gericht 
geſtellt werden, ſind Vertrauensmißbrauch und 
Betrug. Die Anklagebehörde glaubt, in den 
Kontrakten über die Ausführung der Bauarbeiten 
für dieſe Delikte Beweiſe gefunden zu haben. 
Die Verhandlung wird ungefähr in einem 
Monat erwartet. 

Belgien. 

Nach einem in Brüſſel zu Gunſten des 

weinen Stim abgeh en Meetin 


allgemeinen ö altenen | 

durchzogen eine Anzahl Sozialiſten die Mar: 
ſeillaiſe ſingend die Stadt. Vor dem Maison 
de peuple fand ein leichter Zuſammenſtoß mit 
der Polizei ſtatt, wobei fünf Perſonen verhaftet 


wurden. 
Niederlande. 

In Amſterdam fand am Mittwoch ein 
großes ſozialiſtiſches Meeting ſtatt, in welchem 
den belgiſchen Brüdern, welche ſo tapfer für 
das allgemeine Stimmrecht kämpfen, die Sym⸗ 
pathie der Verſammlung ausgeſprochen wurde. 
Der Führer der holländiſchen Sozialiſten, 
Domda Nieuwenhuys, erklärte, daß das Eigen⸗ 
thumsrecht abgeſchafft werden müſſe weil ſonſt 
das allgemeine Stimmrecht keinen Vortheil ge⸗ 
währe. Gegen Mitternacht fand ein Zuſammen⸗ 
ſtoß mit der Polizei ſtatt, welche zuerſt mit 
Stöcken und dann mit Säbeln auf die Tumul⸗ 
tanten einhieb. 
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Rumänien. 
Am 13. November iſt ein neues Ver⸗ 
waltungsgeſetz in Kraft getreten, welches die 


Zahl der Arrondiſſements und Unterpräfekturen 


auf 227 feſtſetzt, die Kontrole der Verwaltung 

erleichtert und verbeſſert, ſowie den Kommunen 

gewiſſe mit den Aufgaben der Munizipalitäten 

unvereinbare Verwaltungsbefugniſſe entzieht. 
Türkei. 

Wie man der „Pol. Korresp.“ aus Kon⸗ 
ſtantinopel meldet, iſt in der letzten Zeit 
von Seiten des ruſſiſchen Botſchafters kein 
neuer Schritt in der Dardanellen⸗Frage gemacht 
worden. Richtig ſei nur, daß ſich die ruſſiſche 
Diplomatie ſeit Monaten ſchon bemühte, in den 
neuen Handels vertrag einen Paragraph zu 
ſetzen, welcher ſich auf die Durchfahrt durch die 
Meerenge bezieht. Darnach ſollen alle ruſſiſchen 
Handelsſchiffe, welche Truppentransporte mit 
ſich führen oder Kriegsmuterial geladen haben, 
von welchem ruſſiſchen Hafen ſie auch kommen 
mögen, dieſelben Begünſtigungen genießen, 
welche gegenwärtig die Schiffe der freiwilligen 
ruſſiſchen Kreuzerflotte für ihre Fahrten nach 
den oſtaſiatiſchen Häfen haben. 

Griechenland. 

Die von verſchiedenen Seiten verbreitete 
Meldung, daß die deutſche Regierung die Ab⸗ 
ſendung eines Fachmannes zur Prüfung der 
griechiſchen Finanzlage beſchloſſen habe, wird 
hier auf's Entſchiedenſte dementirt. 

Amerika. 

Grover Cleveland wohnte am Dienſtag in 
Newyork einem Banket der Handelskammer 
bei und hielt eine kurze Anſprache, in welcher 


J 5 
Nach der „Tribuna“ ſetzt ſich die neuge⸗ 
Linke 
235, Rechte 68, Linkes Zentrum 58, rechtes 
Zentrum 36, Zentrum 45, Radikal⸗Intranſigeante 


er jedoch keine politiſche oder wirthſchaftliche 
Fragen berührte. Cleveland ſagte, alle Ameri⸗ 
kaner müßten beitragen zu dem allgemeinen 
Wohlergehen, und Jeder davon den ihm ge- 
bührenden Antheil erhalten. 

. d dd / NEE ET RERERGRETEEN 


Provinzielles. 


r Schulitz, 16. November. [Verſchiedenes.] In 
dem Räſchke'ſchen Gaſthauſe werden am Dienftag, den 
29. November er, Vormittags 9 Uhr aus den Königl. 
Forſtbezirken Kroſſen, Kabott, Grünſee und Seebruch 
ganze Schläge auf dem Stamme meiſtbietend verkauft 
werden. An demſelben Tage Nachmittags kommen 
ebendaſelbſt Faſchinen Reiſer zur öffentlichen Ver⸗ 
ſteigerung. — Der Strommeiſter Sievert wird vom 
1. Dezember er. von Marienburg hierher verſetzt — 
Da es häufig vorgekommen iſt, daß die hier landenden 1 
Flößer nicht mehr mit der Bahn nach Thorn expedirt 
werden konnten und ein Aufhalten im Warteſaal 4. Kl. 
der Choleragefahr wegen nicht zuläſſig iſt, werden 
dieſelben jetzt in einem Schuppen der Pappfabrik in 
der Nähe des Bahnhofes über Nacht untergebracht. 

r Neumark, 16. November. [Verſchiedenes.] Der 
Männergeſangverein beabſichtigt, im Winter allmonat⸗ | 


M 


lich einen Familienabend zu veranſtalten. Der erfte 
derſelben ſoll am Freitag, den 18. d. Mts., die Mit⸗ 
glieder und deren Angehörige im Landshut'ſchen Saale 
vereinigen. — Der Rezitator Hans Sebelin aus Neu- 
ſtrelitz hielt am Dienſtag im Landshut'ſchen Saale 
einen Reuter-Abend, der aber nur ſchwach beſucht 
war. — Als Mitglieder des Steuerausſchuſſes aus 
der Gewerbeſteuerklaſſe Ul find gewählt: die Herren 
Caspar Landshut⸗Neumark, Schleſinger⸗Neumark, Badt- 
Löbau, zu deren Stellvertretern die Herren O. Danie⸗ 
lowski⸗Löbau, Salomon Goldſtandt⸗-Löbau, Michael 
Cohn Neumark; aus der Klaſſe IV die Herren C. Dem⸗ 
bicki⸗Löbau, J. Senk-Löbau, Hermann Landsbut⸗ 
Neumark, Franz Rogacki⸗Neumark, A. Itzig⸗Grod⸗ 
ziezuo, zu Stellvertretern die Herren Theodor Wellenger- 
Löbau, Salomon Henſchke⸗Neumark, Ludwig Pielenz⸗ 
Neumark, von Rolbieski⸗ Londzin und Goldſtein⸗ 
Kauernick. 

Tuchel, 15. November. [Entdecktes Braunkohlen⸗ 
lager.] Allem Anſcheine nach hat das Dorf Goſtoczyn 
eine glänzende Zukunft. Das neu entdeckte Braun⸗ 
kohlenlager iſt bedeutend größer als man früher an⸗ 
nahm. Die Braunkohlen ſelbſt find von vorzüglicher 
Beſchaffenheit und werden ſchon jetzt von den Be⸗ 
wohnern der Umgegend in großen Mengen gekauft. 
Selbſtverſtändlich iſt dadurch der Preis des Brenn- 
materials in unſerer Gegend bedeutend geſunken. In 
jüngſter Zeit hat man auf der Goſtoczyner Feldmark 
auch Porzellanerde entdeckt. Eine genauere linter- 
ſuchung durch Sachverſtändige wird zeigen, ob es 
lohnend ſein wird, in Goſtoczyn eine Porzellanfabrik 
aufzubauen. Das Verdienſt, auf das Braunkohlen⸗ 
lager aufmerkſam gemacht zu haben, gebührt dem Kan⸗ 
didaten der Sprachwiſſenſchaft Nieſtroy und dem Lehrer 
Bettin. Beide ſuchten nach Urnen, fanden dabei auch 
Braunkohlen und erſtatteten Meldung. 

Marienburg, 15. November. [Todt aufgefunden] 
in einem Chauſſeegraben bei Fiſchau wurde am Sonn⸗ 1 
tag früh der Beſitzer H. Fröſe aus Pr. Roſengarth. 
F. war am Sonnabend mit ſeinem Fuhrwerk in Elbing 
und wurde auf der Heimfahrt von ſeinem jähen Ende 
ereilt. Die Urſache des Todes konnte bisher noch nicht 
feſtgeſtellt werden; es erſcheint nicht ausgeſchloſſen, 
daß ein Verbrechen vorliegt. 


z 


ir ae für Leinen Induſtrie 
zu ſein. 

Allenſtein, 15. November. [Jugendliche Brand⸗ 
ſtifter. Selbſtmord.] Nette Früchtchen ſind 3 Jungen, 
die in der Nähe von Schönbrück eine unbewohnte Inſt⸗ 
kathe in Brand ſetzten. Die Kathe ſtand nebſt einem 
Stalle auf einem Moor und war mit Torf gefüllt. 
Die Jungen machten ſich zuerſt ein Feuerchen neben 
dem Hauſe, und als ihnen das zu winzig vorkam, 
zündeten ſie den Torf im Hauſe an und genoſſen von 
einem nahe gelegenen Hügel den Anblick des Brandes. 
Hier wurden ſie zwar abgefaßt; doch ſind ſie noch zu 
jung, um ernſter beſtraft werden zu können. — Geſtern 
hat ſich in ſeiner Wohnung der Malergehilfe H. er⸗ 8 
ſchoſſen. nachdem er ſich kurz vorher in einem hieſigen 
Geſchäfte einen Revolver entliehen hatte. Die Veran⸗ 
laſſung zur That iſt unbekannt. ö 

Illowo, 15. November. [Vom Zuge überfahren] — 
Als am Sonnabend früh der Zug, welcher von Illowo 
nach Marienburg fährt, die Station Kraſſewo paffirt 
hatte, bot ſich dem Maſchinenperſonal ein ſchrecklicher 
Aublick dar. Ein vom Kopf getrennter Rumpf lag 
neben den Schienen. Bei näherer Unterſuchung er⸗ 
kannte man in dem Unglücklichen den Bahnwärter K. 
Derſelbe erfreut ſich des Rufs eines nüchternen, braven 
und arbeitſamen Mannes. Er iſt wohl vom Abend- 
zuge überraſcht und todtgefahren worden. K. hinter⸗ 
läßt eine in ärmlichen Verhältniſſen lebende Wittwe 
mit mehreren noch unerzogenen Kindern. 

Nöffel, 15. November. [Mord.] Der todt auf⸗ 
gefundene Schuhmacher Weiermüller aus Klawsdorf 
iſt nach der Feſtſtellung der Gerichtskommiſſion er⸗ 
mordet worden. Der Schädel iſt durch wuchtige 
Schläge mit einem ſtumpfen Inſtrument zerſchmettert 
‚und der Körper arg zugerichtet. Ein Raubmord 
ſcheint ausgeſchloſſen zu ſein, da der Erſchlagene ein 
führte Mann war und keine Baarmittel bei ſich 
ührte. 

d er 15. November. [Ein findiger Kopf! 
iſt der Leiter einer kleinen Muſikkapelle in einem 
kleinen Städtchen. Da fein Muſikkorps nur aus 
10 Mann beſteht, hatte er ſich zum Schützenfeſte im 
vergangenen Sommer verpflichten müſſen, noch 
mehrere Gehilfen von der Regimentsmuſik zu G. zur 
Verſtärkung einzuſtellen, wofür ihm ein Mehrbetrag ° 
von 80 Mk. bewilligt wurde. Um recht billig wegzu⸗ 
kommen, engagirte er einige Hausknechte, rüſtete ſie 
ordentlich mit verſtopften Hörnern, Flöten u. ſ. w. 
aus und ließ ſie nun mit ſeiner Kapelle, die nun die 
Zahl von 15 erreicht hatte, die Nummern ſpielen. 
Die Sache kam aber ans Licht und nun iſt gegen den 
Kapellmeiſter eine Klage wegen Betruges angeſtrengt 


worden. 

Heydekrug, 15. November. [Eine heitere Jagd⸗ 
geſchichte,] die vor andern den Vorzug hat, durchaus 
wahr zu ſein, paſſirte jüngſt in der Nähe von Kinten. 
Ein junger Mann S. aus Kinten und ein anderer 
Namens B. aus M. beſuchten vor einigen Tagen 
ihren Freund, um auf deſſen großem Jagdgelände 
dem edlen Waidwerk obzuliegen. B. genoß dabei in 
ſeinem Leben zum erſten Mal die Freuden der Jagd. 
Doch das Glück war unſern drei Nimroden nicht hold, 
und es blieb ihnen nichts anderes übrig, als nach der 
erfolgloſen Jagd ihren Schmerz darüber in dem Gaft- 


betheiligt 


Ä 


I 
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Der Beſcheid des Königl. Konſiſtoriums 


Verhandlungen mit Gebet. 


hauſe zu M. etwas zu mildern. Getröſtet traten ſie 
darauf den Heimweg nach R. an. Da — die Dämme⸗ 
rung war bereits hereingebrochen — zeigte ſich auf 
einmal auf dem Roggenfeld eines Beſitzers aus M. 
etwas, das ſofort die Jagdluſt des B. rege macht. 
Nur Rehböcke können um dieſe Zeit den grünen 
Winterſaaten einen Beſuch machen; es knallt und — 
zu Tode getroffen ſtürzen z wei Mutterſchafe, 
während noch zwei andere verwundet werden. Nach⸗ 
dem alle Drei die Wirkung dieſes Meiſterſchuſſes er⸗ 
kannt, ergreifen fie ſofort das Haſenpanier. Doch der 
Beſitzer hat den Schuß gehört, eilt zu ſeinen Schafen 
und ſieht die Beſcheerung. Er verfolgte darauf unſere 
muthigen Jäger zu Pferde und holte ſie ein. Nachdem 
er ihnen eine den beſonderen Verhältniſſen entſprechende 
Standrede gehalten. erklärte er ſich mit einem Schaden ⸗ 
erſatze von je 25 Mark zufrieden. 

Krone a. B., 15. November. [Bier große 
Brände,] über deren Entſtehungsurſache noch nichts 
bekannt geworden iſt, haben in den letzten drei Tagen 
in der Umgegend gewüthet. In Luczmin brannten 
die Wirthſchaftsgebäude, Scheunen, Stallungen und 
Wohnhaus des Beſitzers Wiedenhöft völlig nieder; 
auf dem Gute des Gaſthofsbeſitzers Buchholz in Mon⸗ 
kowarsk ging ein Einwohnerhaus in Flammen auf, 
dann kam der bereits gemeldete Brand in Buſchkowo, 
und heute früh wüthete ein Großfeuer auf dem Gute 
des Beſitzers Karau in Lipie. Ueber den Umfang 
dieſes Brandes iſt noch nichts bekannt. 

Birnbaum, 15. November. [Eiſenbahnfrevel.] 
Dem am Sonnabend, Abends ½9 Uhr, von Poſen 
hier eintreffenden Zuge war von ruchloſer Hand ein 
Unfall geplant worden, indem zwei 5 Meter lange 
Bretter über eine Schiene gelegt worden waren, um 
den Zug zum Entgleiſen zu bringen. Der Lokomotiv⸗ 
führer bemerkte jedoch den Frevel noch rechtzeitig, ſo 
daß ein Unglück verhindert wurde. Zum geſtrigen 
Frühzuge wurde die Frevelthat wiederholt und die 
Bretter über beide Schienen gelegt, was aber noch 
vor Abgang des Zuges bemerkt wurde. 


Lokales. 
Thorn, 17. November. 


— [Kreisſynode.] Sitzung am 16. No⸗ 
vember. Anweſend 23 Mitglieder. Der Vor⸗ 
ſitzende Herr Superintendent Vetter eröffnet die 
Drei neue Mit⸗ 
glieder ſind eingetreten, die Herren Bürger⸗ 
meiſter Hartwich ⸗Kulmſee, Beſitzer Heinrich: 
Leibitſch, Löſchmann⸗Thorn; in den Synodal⸗ 
Vorſtand wird an Stelle des Oberbürgermeiſter 
Bender Herr Kittler gewählt; die andern Mit⸗ 
glieder werden wiedergewählt. Die Wieder⸗ 
wahl in den Rechnungsausſchuß lehnt Herr 
Pfarrer Rohde⸗Gremboczyn ab, weil er nicht 
in der Lage ſei, der Einberufung zu Sitzungen 
ſtets Folge zu leiſten, an ſeiner Stelle wird 
Herr Pfarrer Hänel gewählt. Die Rechnungen 
der zur Diözeſe gehörigen Kirchengemeinden ſind 
geprüft und Erinnerungen nur bei Schönſee 
gezogen; die Rechnung wird dem Kirchenvor⸗ 
ſtand zurückgegeben mit dem Erſuchen, über die 
Erinnerungen ſich zu äußern, den übrigen Rech⸗ 
nungen pro 1891 wird Entlaſtung ertheilt. 
auf die 
norjährigen Verbandlungen alle: eisſynoden. I 
betr. die Armenpflege wird verleſen; das Königl. 
Konſiſtorium hebt hervor, daß der eine Theil 
der Synoden meint, die Armenpflege müſſe über: 
haupt den kirchlichen Organen unterſtellt werden, 
ein anderer Theil iſt der Anſicht, die kirchliche Armen⸗ 
pflege müſſe von der bürgerlichen getrennt 
bewirkt werden; beide Richtungen er⸗ſcheinen als 
extreme, und nicht anzurathen, es müſſe 
vielmehr die kirchliche mit der bürgerlichen 
Hand in Hand gehen und das Königl. Kon⸗ 
ſiſtorium ertheilt hierzu Rathſchläge, von dem 
Beſcheide nimmt die Synode Kenntniß. Den 
Bericht über das Proponendum des Königl. 
Konſiſtoriums „Wie können der Diakoniſſen⸗ 
arbeit zahlreichere Kräfte zugeführt und in der Ge⸗ 
meinde die Wege gebahnt werden?“ erſtattet Herr 
Pfarrer Pfefferkorn ⸗Mocker, derſelbe hat eine 
Anzahl Theſen aufgeſtellt, an welche ſich eine 
lebhafte Debatte ſchloß. Herr Profeſſor Boethke 
erklärt, daß er mit einigen dieſer Theſen ein⸗ 
verſtanden ſei, andere könnten, weil ſelbſtver⸗ 
ſtändlich, oder den Kern der Sache nicht treffend 
zuſammengezogen oder weggelaſſen werden; 
Herr Pfarrer Stachowitz iſt der Meinung, in 
erſter Reihe müßten die Diakoniſſen⸗Anſtalten 
ſelbſt bemüht ſein, mehr und geeignete Kräfte 
heranzuziehen, dazu müßten ſie aber auch auf 
eine beſſere techniſche Ausbildung der Schweſtern 
ſehen, dann müßten ſie das Inſtitut von dem 
katholiſirenden Weſen befreien, dieſes verhindere 
viele junge Mädchen, ſich dem Diakoniſſenberuf 
zu widmen, das Publikum klage auch darüber, 
daß die Schweſtern häufig von einem gewiſſen 
Hochmuth befangen ſeien, und daher oft ſelbſt 
viel Bedienung beanſpruchten, ſtatt bei ſchwerer 
Krankheit in einer Familie ſelbſt in der Wirth⸗ 
ſchaft ein wenig mit Hand anzulegen; das ſeien 
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Helle Küche u. Zubehör, von ſofort zu ver⸗ zu vermiethen. 
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mftändehalber ift eine Wohnung 
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Mängel, welche den Mutterhäuſern zur Laſt 
fallen. Herr Pfarrer Rühle meint, das Diako⸗ 
niſſenweſen ſei von der jog. pietiſtiſchen Rich⸗ 
tung ausgegangen, die liberale Partei in der 
Kirche habe bisher in dieſer Sache noch gar 
nichts gethan, ſie möge die bisher darin ver⸗ 
mißte Thätigkeit entfalten und könne ja dann 
die erwähnten Mängel abſtellen; übrigens habe 
das Inſtitut trotz dieſer erwähnten Mängel 
eine große Aus dehnung gewonnen, ein Beweis, 
daß die ſegensreiche Thätigkeit der Diakoniſſen 
im Publikum allgemein anerkannt werde; Herr 
Diviſionspfarrer Keller iſt der Anſicht, daß es 
ein Vorzug der Diakoniſſen gegenüber den 
katholiſchen Schweſtern ſei, daß ſie ſich zu Mägde⸗ 
dienſten nicht mißbrauchen ließen, dieſen als 
Hochmuth bezeichneten Sinn halte er für durch⸗ 
aus berechtigt. (Ruf oho!) Herr Pfarrer An⸗ 
drießen tritt den Ausführungen des Herrn 
Pfarrer Stachowitz bei. Die Verſammlung 
einigt ſich ſchließlich über 5 Theſen, welche 
darauf hinausgehen, daß die Mutterhäuſer in 
erſter Reihe ſelbſt bemüht ſein müſſen, mehr 
Kräfte heranzuziehen, daß die Pfarrer Gelegen⸗ 
heit nehmen mögen, die Gemeindemitglieder 
über das Weſen und den Segen der Diakoniſſen 
aufzuklären und zu ermuntern, wo Neigung 
und Beruf dazu vorhanden ſei, daß namentlich 
dahin zu wirken ſei, auch in größeren Dörfern 
Krankenhäuſer, Kinderbewahr⸗Anſtalten einzu⸗ 
richten und den Gemeinden die Anſtellung von 
Gemeindeſchweſtern zu empfehlen ſei. Der Be⸗ 
richt über die kirchlichen und ſittlichen Zuſtände 
in den Gemeinden iſt von Herrn Pfarrer Hänel 
gefertigt und wird verleſen. Ein Erlaß des 
Oberkirchenraths über die Sonntagsheiligung 
wird verleſen; die Synode beſchließt, den Ge⸗ 
meinde⸗Aelteſten zu empfehlen dahin zu wirken, 
daß, nachdem die Sonntagsruhe geſetzlich ge⸗ 
regelt ſei, auch die Heilighaltung des Sonntags 
erfolge. Zum Synodalvertreter für innere 
Miſſion wird Herr Pfarrer Andrießen gewählt. 
Herr Pfarrer Andrießen beantragt noch: Synode 
wolle beſchließen beim Königl. Konſiſtorium zu 
bitten, bei Ablöſung der Stolgebühren möge 
auch darauf Bedacht genommen werden, daß 
die ſogenaunnten Superintenturgebühren bei 
Konfirmationen und Kirchenviſitationen (25 Pf. 
für jedes Kind) in Wegfall komme; Herr 
Superintendent Vetter erklärt, daß er ſelbſt 
ſchon eine Anregung beim Königl. Konſi⸗ 
ſtorium dazu gegeben habe; der Antrag wird 
angenommen. Herr Superintendent Vetter 
ſchließt die Sitzung mit Segensſpruch. 


— [Stadtverordnetenwahl.] In 
der 1. Abtheilung wurden heute gewählt die 
Herren Kaufmann Adolf mit 50, Buchhändler 


W. Lambeck mit 34 und Kaufmann Illgener 
fielen auf die Herren Rechtsanwalt Dr. Stein 


(18 St.), Reſtaurateur Voß (17 St.), 
Nathan Hirſchfeld (5 St.), Aug. Glogau 3 (St.), 
Hellmoldt (1 St.) und G. Plehwe (1 St.). 
Somit wären die Ergänzungswahlen zum 
Stadtverordnetenkollegium beendet. In der 
2. Abtheilung haben ſie ſich ziemlich ruhig voll⸗ 
zogen, in der 1. und 3. Abtheilung dagegen 
war eine ſehr rege Agitation im Gange, haben 
doch in der 1. Abtheilung drei neu aufgeſtellte Kan⸗ 
didaten geſiegt. Hoffen und wünſchen wir, daß 
die nunmehr abgeſchloſſenen Wahlen zum Heile 
der Stadt und zum Segen der Bürgerſchaft 
ausgefallen ſein mögen! 5 
[Militäriſches.] Berthold, 
Sek Lt. vom 2. Pionier⸗Bat., zum Eiſenbahn⸗ 
Bataillon verſetzt. 

— [Perſonalien.] Der Aktuar Becker 
5 in gleicher Eigenſchaft nach Thorn vers 
etzt. 

— [Am bevorſtehenden Todten⸗ 
fefte] werden die Inhaber von Blumen » Ge: 
ſchäften von der ſtrengen Einhaltung der Ber 
ſtimmungen über die Sonntagsruhe entbunden 
ſein. Die Berliner Blumenhändler hatten eine 
Abordnung an den Polizeipräſidenten mit der 
Bitte entſandt, zu geſtatten, daß am Todten⸗ 
ſonntag die Geſchäfte der Blumen⸗ und Kranz⸗ 
händler bis 6 Uhr Nachmittags geöffnet bleiben 
dürfen. Wie in der Sitzung des Vereins der 
Inhaber von Blumenläden am Mittwoch der 
Vorſitzende mittheilen konnte, hat Herr von 
Richthofen in Würdigung der außergewöhnlichen 
Umſtände die Erlaubniß ertheilt. Das Ber: 
fade Beiſpiel wird wahrſcheinlich Nachahmung 

nden. 
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in der III. Etage, 5 Zimmer, Entree und 
Zubehör, ganz renovirt, iſt ſofort zu ver⸗ 


eee 
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möbl. Zimmer und Kabinet von sofort 
1 Trdl, möbl. Zimmer, Stabinet, mit duch ohne 


Burſchengelaß zu verm. Tuchmacherſtr. 10. 


fein möbl. Wohnung von 2 
Burſchengelaß zu verm. Brückenſtr. 16 
bei J. Skowronski. 


— [Falſche ruſſiſche Rubelnoten.] 
Von den ruſſiſchen Rubelnoten zu 3, 5 und 
10 Rubel neuen Muſters ſind Falſchſtücke im 
Umlauf. Die Erkennungzeichen laſſen ſich zwar 
im einzelnen nicht angeben, weil die Fälſchungen 
in den verſchiedenen Ausgaben der Noten von 
einander abweichen, als gemeinſames Merkmal 
beſitzen aber nach einer Bekanntmachung der 
königl. Eiſenbahndirektion zu Breslau die Falſch⸗ 
ſtücke grobe, ſchroffe und flüchtige Schraffirung 
in der Zeichnung, während die Zeichnung der 
echten Noten bis in die feinſten Theile künſt⸗ 
leriſche Vollkommenheit aufweiſt. 

— [Schulreviſion.] Die ſchon einmal 
verſchobene Reviſion der Bromberger Vorſtadt⸗ 
ſchule hat nochmals abgeſetzt werden müſſen, 
da Herr Regierungsſchulrath Triebel aus 
Marienwerder geſtern zu einer Inſpektionsreiſe 
im Thorner Bezirk eingetroffen iſt und Herr 
Kreisſchulinſpektor Richter ihn begleiten muß. 

— [Handwerkerverein.] Heute Abend 
hält Herr Stadtbaurath Schmidt im Vereins⸗ 
lokale bei Nicolai einen Vortrag über „die 
Entwickelung der Bauſtile.“ 

— [Der Lehrerverein] hält Sonn⸗ 
abend, den 19. d. Mts., 5 Uhr, bei Arenz eine 
Sitzung ab. 

— [Der Verein junger Kaufleute 
„Harmonie“] feierte geſtern im Artushof⸗ 
ſaale ſein V. Stiftungsfeſt. — Nach einem 
von der Kapelle des Fuß⸗Artillerie⸗Regts. Nr. 11 
ſchön ausgeführten Konzert kam der einaktige 
Schwank von Guſtav Kadelburg „In Civil“ 
zur Aufführung. 

— [Konzert.] Wir wir hören beabſichtigt Frau 
Erna Liſſner in Gemeinſchaft mit Herrn Friedemann 
in nächſter Woche ein zweites Konzert zu geben, in 
deſſen Programm ſie, um den Wünſchen, die von ver⸗ 
ſchiedeuen Seiten ausgeſprochen wurden, zu genügen, 
auch deutſche Lieder aufgenommen hat. 

— [Strafkammer.] In der geſtrigen Sitzung 
wurden beſtraft: Der Arbeiter Karl Neumann von 
hier wegen Diebſtahls im Rückfalle mit 3 Monaten 
Gefängniß; das Dienſtmädchen Anna Schüler aus 
Stewken wegen Körperverletzung mit 1 Monat Ge⸗ 
fängniß; der Inſtmann Anton Wieczorkowski aus 
Hofleben wegen Körperverletzung mit 1 Woche Ge⸗ 
fängniß; der Arbeiter Andreas Zielinski aus Mlewo 
wegen Körperverletzung in 2 Fällen mit 2 Monaten 
3 Tagen Gefängniß; der Arbeitsburſche Franz Won⸗ 
trowski aus Thorn wegen ſchweren Diebſtahls mit 
1 Jahr Gefängniß; der Schiffsgehilfe Joſef Buchalski 
von hier wegen Nöthigung, Widerſtandes gegen die 
Staatsgewalt in 3 Fällen und Erregung ruheſtören⸗ 
den Lärmes mit 3 Monaten Gefängniß und 3 Tagen 
Haft; der Schiffsgehilfe Auguſt Preuß von hier wegen 
Widerſtandes gegen die Staatsgewalt mit 1 Woche 
Gefängniß und der Arbeiter Theophil Krajewski aus 
Kl. Kiewo, z. Z. in Haft, wegen Diebſtahls im Rück ⸗ 
falle mit 6 Monaten Gefängniß. reigeſprochen 
wurden der Zimmermann Friedrich Albrecht aus 
Piwnitz von der Anklage des fahrläſſigen Meineides 
und die Käthnertochter Anna Szatkowska aus Bien⸗ 


r 


Feuerwehr] können ſich kräftige Leute im 


Polizeikommiſſariat melden. 


— l(Rotzkrankheit.] Die Pferbebe⸗ 
ſtände der Fuhrleute, bezw. Kaufleute Jakob 
Lewin, Sally Lewin, David Wollmann, 
Schmul, Solomon, Jaguſchewski und Sultan 
in Gollub, Kreiſes Brieſen, ſind wegen des 
Verdachts der Rotzſeuche unter Stallſperre, die 
Pferdebeſtände der Eigenthümer, bezw. Fuhr⸗ 
leute Franz Jacubowski, Guſtav Bartz, 
Zablotzki, Wonſewicz, Tucholski, Blotnicki, 
Teybuch, Baruch, M. Wolff, Rohde, Janitzki, 
Hinz, Moritz Wollenberg, Gregrowicz, Samuel 
Lewin, Klemp, Lewandowski, Baruch, Dom⸗ 
browski, Jakob Cohn, Hirſch Sultan, Karkuth, 
Gedtkowski, Pruſiewski, Wisniewski, Manthey, 
Meyer und Wolff Markus ſind wegen Vedachts 
der . unter polizeiliche Beobachtung 
geſtellt. 

— [Die Maul: und Klauenſeuche] 
iſt ausgebrochen unter den Viehbeſtänden des 
Dekans Polomski in Brieſen, des Beſitzers 
Wreszinski in Lipnitza, der Beſitzerin Katharina 
Leszinska, des Beſitzers Michael Asphal und 
des Käthners Herrmann Kroll in Arnoldsdorf, 
Kr. Brieſen, unter dem Rindvieh des Gutes 
Kielbaſin A. und unter den Jungochſen des 
Gutes Morczyn, unter dem Rindvieh des Be⸗ 
ſitzers Friedrich Broeſe in Rogowko und unter 
dem Rindvieh auf dem Gute Gajewo, Kreis 


Brieſen; erloſchen iſt die Seuche in den 
Ortſchaften Wymyslowo, Klein Wibſch und 
Renczkau. 


[Gefunden] wurde ein volniſches 
Gebetbuch und zwei Roſenkränze. Näheres im 
Polizei⸗Sekretariat. 
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A. ere 


mit Laden und Werk⸗ 
ſtätte im ganzen zu ver⸗ 
Exped. 


— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
4 Perſonen 

A Podgorz, 17. November. [Kaum glaublich !] 
Vor einigen Tagen feierte ein hieſiger Beſitzer das 
Feſt ſeiner Silberhochzeit. Ein naher Verwandter, 
Eiſenbahnbetriebs⸗Sekretärs in Eisleben, kam bei feiner 
vorgeſetzten Behörde um Urlaub ein, um der Feier 
mit beiwohnen zu können. Der nachgeſuchte Urlaub 
wurde rundweg verweigert. Aus welchem Grunde? 
Weil in Thorn die Cholera 40—50 Opfer fordert. 
Man ſollte ſo etwas für ganz unmöglich halten. Daß 
übrigens gedachtes Betriebsamt mit ſeiner gänzlich 
unbegründeten Cholerafurcht nicht allein daſteht, be⸗ 
weiſe ein Brief, welchen einer der hieſigen Herren 
Lehrer aus der Danziger Niederung erhielt. Es wird 
in dieſem Schreiben dem Gerüchte Erwähnung gethan, 
daß in Thorn und Umgegend die Cholera ſehr heftig 
auftreten ſoll. Hier iſt man aber überall der Meinung, 
daß die Cholera gar keine gefährliche Krankheit iſt, 
wenn fie nicht ftärler als bei uns auftritt. 
— ũ—ẽ . ——— — 


Kleine Chronik. 


» Abgeblitzt! Die Erörterungen, welche ſich 
an die Kritik des „Militär⸗Wochenblattes“ über die 
Kriegstüchtigkeit des „wohlbeleibten Land⸗ 
wehrmannes“ knüpfen, veranlaſſen einen Leſer 
der Köln. Volkszeitung zu folgender Mittheilung: Ein 
vor wenigen Jahren in einer rheiniſchen Stadt ver⸗ 
ftorbener höherer Juſt iz beamter, welcher über 
anſehnliche Leibesfülle verfügte, traf als alter Land. 
wehroffizier, geſchmückt mit den Denkmünzen von 
1864 und 1866, mit einem „ſchneidigen“ aktiven 
Sekonde-Lieutenant zuſammen, welcher ihn, wie folgt, 
begrüßte: „Was, Herr Kamerad, ſchon zwei Kriege 
mitgemacht? Na, werden auch nicht viel 
Pulver gerochen haben!“ — „Mehr als 
Sie er funden,“ war die prompte Antwort des 
wohlbeleibten Landwehroffiziers. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 17. November. 


Fonds feſt. 16.11.92. 
Ruſſiſche Banknoten 200,05 199,75 
Warſchau 8 Tage 199,80 199,60 
Deutſche Reichsanleihe 3½% 100,00 100,00 
Pr. 4% Conſols 106,90] 106,75 
Polniſche . 5% 63,40] 63,30 

do. iquid. Pfandbriefe 60,70 60,90 

Weſtrr. Pfandbr. 3/% neul. II. 96,70 96.70 

Distonto-Comm.-Antheile 184.500 184,10 

Oeſterr. Creditaktien 167.20] 167,30 

Oeſterr. Banknoten 169,95] 170,00 

Weizen: Novbr.⸗Dezbr. 152,500 152,75 

April-Mai 155,00] 155,00 
Loco in New⸗Pork 76‘ 76 0 
Roggen : loc 137,00 138,00 
Nobbr. 135,20] 136,00 
Novbr.-Dezbr. 135.00 136 00 
April-Mai 136,00] 136,70 
Rüböl: Novbr.⸗Dezbr. 51,70 51,50 
April⸗Mai 51,70 51,20 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 51,30] 51,70 

5 do. mit 70 M. do. 31,80] 32,20 
Novbr. 70er 31,100 51,20 
April⸗Mai 70er 32.500 32,60 


Wechſel⸗Diskont 4%8 ; Lombard⸗Zind fuß für deutfche 
Staats-Anl. 4½¼%, für andere Effetten 50%, 


Eier 
königdb 
(v. Portatius u. Grotbe) 
Loco cont. 50er —,— Bf., 50,25 Gd. 
nicht conting. 70er —,.— „ 30,75 „ —.— 
Novbr. —.— „ —.— 


Getreidebericht 


der Handelskammer für Kreis Thorn 
Thorn, den 17. November 1892. 


Wetter: trübe. 

Weizen: flau, 127/31 Pfd. bunt 135/39 M, 130/34 
Pfd. hell 140% M., 135/36 Pfd. hell 144 M. 
Roggen: flau, 122/4 Pfd. 120/1 M., 125/7 Pfd. 122 M. 

Gerſte: Brauw. 134/44 M. 
Hafer: inländiſcher 137/40 M. 
Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


—— — — — . —U— — 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Budapeſt, 17. November. Von einem 
Poſtwagen ſind geſtern Staatsnoten im Betrage 
von einer Million Gulden, welche in einem 
Packete ſich befanden, verloren gegangen. Das 
leere Packet wurde von zwei Marktfrauen ge⸗ 


funden, welche daſſelbe bei der Polizei de⸗ 
ponirten. 
Podwoloczyska, 17. November. In 


Folge ſtarken Schneefalles ſind in den ruſſiſchen 
Grenzbezirken vielfache Verkehrsſtörungen eins 
getrelen. \ 

New⸗Nork, 16. November. In der 
Nähe von Schujekilhaven platzte der Keſſel 
eines Güterzuges, wobei fünf Perſonen ge⸗ 
tödtet und der ganze Zug zertrümmert wurde. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Dr. Julius Pasig in Thorn. 


Theor. prakt. Anterricht (Winter- 


in der ru en rache 
rtheilt 5 — ale 0 


i in den n Muftern empfiehlt S. Streich 
F J aan 0 0 1 ruſſ. Sprachlehrer u. Transl. d. ruſſ. Sprache. 
. Sellner, Gerechteſtr., Teltower Rübchen 
Tapeten⸗ u. Farbenhandlung. italieniſche Maronen. 


feinſte Aſtrachaner Zucker Erbfen, 
grüne oſtpreußiſche Erbſen, 
Victoria-Schäl-Erbſen 
empfiehlt 


Ein eichener Schmiedekloz 


625426“ J ſtark, iſt zu verkaufen 
Schiffbauplatz an der Weichsel. 


* 
2 
be 
2 
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— 
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F 
17. Nove ** 


Heute Nachmittags 4½ Uhr ver⸗ 


ſchied ſanft nach es Kranken, 
lager unſere liebe Schweſter, 
Schwägerin und Tante, Fräulein 
Lina Schulz, 
welches tiefbetrübt anzeigen 
Thorn, den 16. November 1892. 
Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet am Sonn- 
Nachmittags 
2 Uhr, von der Leichenhalle des 
allt evang Kirchhofes aus ſtatt. 


3 d. 19. d. M., 


Heute Mittag 1 eee entſchlief in 
Folge einer Operation in Königs⸗ 
berg i./Pr. meine inniggeliebte Frau, 
Mutter, unſere liebe Tochter und 
Schweſter, Frau Bautechniker 


Marie Hinz 


im Alter von 29 Jahren. 
Dieſes zeigen tiefbetrübt an 
Mocker, d. 15. November 1892. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Freitag 
Nachmittag 3 Uhr vom Trauer⸗ 
e aus ſtatt. 


Bekanntmachung. 


Bei der heute ſtattgehabtenErgänzungswahl 
der II. Abtheilung ſind zu Stadtverordneten 
auf 6 Jahre vom 1. Januar 1893 ab ge 
wählt worden: 

Kaufmann Dorau, 
Bäckermeiſter Wegner, 
Kaufmann Dauben und 
Kaufmann Gerbis. 

Thorn, den 16. November 1892. 


Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Nachſtehende 


„Landespolizeiliche Anordnung, 


Meine landespolizeiliche Anordnung vom 
12. September d. J. (abgedruckt im Extra⸗ 
blatt zu 36 des Amtsblattes), betreffend die 
Verpflichtung zur Anmeldung der aus Ham⸗ 
burg kommenden Perſonen und die Ein⸗ und 
Durchfuhr beſtimmter Gegenſtände aus dem 


Hamburgiſchen Staatsgebiete wird hierdurch]! 


bezüglich der aus dem zum Hamburgiſchen 
Staatsgebiete gehörigen Amte Ritzebüttel 
mit dem Hauptorte Cuxhaven und aus der 
zu demſelben Staatsgebiete gehörigen Stadt 
Bergedorf kommenden Perſonen ſowie bezüg⸗ 
lich der Ein⸗ und Durchfuhr von gebrauchter 
Leib⸗ und Bettwäſche, gebrauchten Kleidern, 
Hadern und Lumpen aller Art, Obſt, friſchem 
Gemüſe, Butter und Weichkaſe aus den 
vorgenannten Theilen des Hamburgiſchen 
Staatsgebietes aufgehoben. Bezüglich der 
aus dem übrigen Theil des Hamburgiſchen 
Staatsgebietes ankommenden Perſonen, ſo⸗ 
wie der von dorther ſtattfindenden Ein⸗ und 
Durchfuhr der genannten Gegeuſtände bleibt 
meine landespolizeiliche Anordnung vom 
12. September d. J. in Kraft. 
Marienwerder, den 7. November 1892. 
Der Regierungs⸗Präſident 0 
wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß ge⸗ 
bracht 
Thorn, den 14. November 1892. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Polizeiliche gekanntmachung. 


In Gemäßheit der miniſteriellen An⸗ 
weiſung betreffend die Sonntags ruhe im 
Handelsgewerbe vom 10. Juni 1892 wird 
auf Antrag der hieſigen Konditoren für 
deren Geſchäftsverkehr die Ausübung des 
Gewerbebetriebes an den vier letzten 
Sonntagen vor Weihnachten d. J. ge⸗ 
ſtattet, unter dem geſetzmäßigen Vorbehalt, 
daß der Geſchäftsverkehr an dieſen Tagen 
von 5 Uhr früh bis 9 Uhr Vormit⸗ 
tags, 11 Uhr Vormittags bis 3 Uhr 
Nachmittags und 4 bis 6 Uhr e 
mittags ſtattfinden darf. 

Thorn, den 12. November 1892. 


Die Polizei⸗ Verwaltung. 


Deifentliche Zwaugs versteigerung 


Freitag, den 18. . er., 


Vormittags 9% Uhr, 
werde ich in bezw. vor der Pfandkammer 


hierſelbſt 
ein Sopha mit Plüſchbezug, 
2 Seſſel, Meyers Konver- 
ſationslexikon, ſowie noch an⸗ 
dere wiſſenſchaftl. Bücher 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 


verkaufen. 
Knauf. Gerichtsvollzieher kr. A. in Thorn. 


Deffentliche We eg. 


Freitag, den 18. d. N 
Vormittags 11 Uhr, 
werde ich vor der Pfändkammer des Königl. 
Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 
1 Sopha, 2 Seſſel (Bronee⸗ 
Plüſch), div. Nußbaummöbel 
als: Sophatiſch, Schreibtiſch, 
Kleiderſpind, Wäſcheſpind, 
Spiegelſpind, 2 Säulen mit 
Blumenvaſen u. a. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verſteigern. 
Thorn, den 16 November 1892. 
Harwardt, Gerichtsvollzteher in Thorn. 
werden pünktl. u. nach Wunſch 
Damen iet H. Hoppe, Friſeuſe. 
Beſtellungen werden Eliſabethſtr. 15, 
2 Tr hoch (Eingang Gerberſtraße) entgegen 
genommen. 
Aufwartemädchen geſucht 
Heiligegeiſtſtraße Nr. 19, II. 


Deffentliche Zwangsversteigerung. 
Sonnabend, den 19. d. Mts., 
Nachmittags 2 Uhr 
werde ich auf dem Hofe des Stellmachers 

M. Tomaszewski zu Mocker 
eine Partie Nut: und be⸗ 
arbeitetes Holz für Stell⸗ 
macher, ſowie verſchiedenes 


Aube 


“ 


Son 
züglicher Qualität, 
l 


Schmiedehandwerkszeugu a m. 2 8 ’ N — 
öffentlich meistbietend gegen gleich baare = 5s Wäsche- Fabrik 32 * 
Bezahlung verſteigern. 8 ; 3 

Thorn, den 17. November 1892. — >»Prl D 10 7 2 
Harwardt, Gerichtsvollzieher in Thorn. Er avi a =: 

S 22 a E 
— Gold- und Silber- S- \ Thorn, 2 2 
Waarenlager ws: N Breitestr. 14. Ei 8 
. N S 2 
von der =. 1 23, 

"foren 1 — 85 

S. Grollmann -"Konkursmasse, | 1 

beſtehend aus: = U 

Brillantſachen, Uhren, Ketten, Löffeln, 22 


Granat und Korallenwaaren ꝛc., 
wird zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen 
ausverkauft. 

Neu Arbeiten, ſowie Reparaturen 
werden nach wie vor ſauber ausgeführt 


8. Eliſabethſtraße 8. 


Privatſtunden 
in engl. u. franz. Sprache wie in Schul⸗ 
ER EN ee ertheilt M. Brohm, 
Tuchmacherſtr. parterre. 


Der Ausverkauf von 
Tuchen und Stoffen 


zu ſehr herabgeſetzten Preiſen wird fortgeſetzt. 


Anzüge u. Paletots 
nach Maaß, gut ſitzend, ſehr billig. 
Arnold Danziger. 


Kein Schwindel! 


Wirklich gänzlicher Ausverkauf ſämmt⸗ 

licher Waaren, beſtehend in Kurz-, Weiss- 

u. Wollsachen. Da bis Februar geräumt 

haben muß, ſo verkaufe ich jeden Artikel 

ſowie auch Ladeneinrichtung und Wirth- 

schaftsgegenstände zu jedem annehm⸗ 
baren Preiſe. 


Heinrich Seelig. 


.... ͤ v ͤ . AR IT EN 
Hausfrauen Achtung! 
Großer Ausverkauf 


wu 


Jos. Arensberg's weltberühmte 
Aniverſal Heil- u. Huſſalbe 


iſt in dem Allein⸗Verkauf bei 55 zu haben. ½ Büchſe 2 M. 50 Pf. 5 
1/, Büchſe 1 M. 50 Pf. 


E. Block, Schmiedemeiſter, 


Thorn, ba cerft rage 1. 


Metall- m Holzfä ärge, = 
3 tuchüberzogene in großer Auswahl, — 
S ae ferner Beſchläge, Verzierungen, Decken, Kiffen — - 
in Mull, Atlas und Sammet bei vorkommenden 


Fällen zu billigen Preiſen. R. Przybill, Schillerſtr. 6. 


er] IF 
Grosser Preis-Abschlag auf Thee! 


Neue Ernte Jahrgang 189293. 


* Jjie Enmericher Waaren-Expediton mm 


I. L. Kemkes. Emmerich a. Niederrhein. versendet: 25 
Selected Souchon (das Feinste der neuen Ernte) M. 4, 30 d. Pfd. 


22 


22, 


Choicest New Seasons Souchon aromatisch „ 20 7 5 

fl Fabriklager emaill. Kochgeschirne E Finest Tapseng, Sonehon kräftig fen „ 250% „ MM 
iligegeiſtſtr. 18, amilien-Thee kräftig gut „ 160, „ 
zu noch a dale, 3. B. Eimer, Re} Congo-Gruss-Thee kräftig gut 1,45 „ „ 


Kochtöpfe, Three: u Kaffekannen ꝛc. 


Geröstete Caffes (garantirt rein schmeekend): 


Fabriklager ea liter Ko autsch, 5 Carlsbader . Fan Natur) M. 5 50 d. Pfd. 2 
. ———— 0. 0. gandirt 15 ’ „ „ 
Bi Perl-Caffee- do. (garantirt Natur) Eh Vi a A 25 
do. do. (kandirt) „ 1,45 „ „ 
D E [3 Santos-Caffee- do. (garantirt Natur) OT, „ 
do. do. (kandirt) 5 te 
oppel-Fries Posteolli brutto 10 Pfund 50 Pfg. eh 00 


Ausführliche Preisliste über holländische Käse, Tabak, 


Cigarren, Chocolade gratis und franco. 
Bei Bestellungen bitten wir auf diese Auzeige Bezug zu nehmen. 


Er 10) 
Vogt T. ederfett“ ist das Beste 


doch achte man genau auf Firma und Etiquette: 
— h. Vo 23 W — z burg, und nehme kein anderes. 


für Portieren und Vorhänge, 


Damentuche 


in 12 feinen Farben, befte Qualität, 


moderne Stoffe 


zu Anzügen, Paletots u. Beinkeidern, 
zu Reiſemänteln, Jagd⸗ und Wirth⸗ 
ſchafts⸗Auzügen, ferner 


Livree-, Wagen-, 
Pult- und Billard. Tuche 


empfiehlt 


Carl Mallon, 


Altstädt. Markt No. 23. 


RL Be 


Wegen erfolgtem Verkauf meines Dampfſägewerkes werden ausverkauft: 


Kieferne Bretter jeder Art und 


Mlauerlatten, Vauhölzer, 
zu billigſten Preiſen. Julius Kusel. 


Vei Huſtenleiden 


giebt es kein wirkſameres Mittel als 
FAY’ ächte 


Sodener Mineral-Pastillen ! 


2] E 

5 Bei Catarrhen 

jeder Art üben FAY's ächte 
Sodener Mineral-Pastillen 


die denkbar beſte Heilwirkung aus. 


Theehandlung $ 
Johanna von Stablewska 
geb. Kugler, 

Thorn, Coppernikusſtr. Nr. 7, 1 Tr., 
in demſelden Hauſe, in welchem Herr 


Dr. Wertscher wohnt, 
3 7 feine u. hochfeine chineſiſche, indiſche 


in großer Auswahl, in 
ruſſiſche Thees 


allen Preislagen, von 
1,75 —6,00 M. p. Pfd und bittet um gütigen 


Zuſpruch. 
und N 


Herren-, Damen- 
Kinderstiefel, 


dauerhaft und elegant, empfiehlt zu be⸗ 
deutend herabgeſetzten Preiſen 


dolph Wunsch, 


Eliſabethſtraße 3. 
Beſtellungen nach Maaſt, ſowie Ne: 
paraturen werd ſauber u. schnell ausgeführt. 


FAK 's ächte 


Sodener Mineral-Pastillen 


find in allen Apotheken, Droguerien, Mineralwaſſerhandlungen 2c. zum 
Preiſe von 85 Pfg ver Schachtel erhältlich. Man achte darauf daß 

jede Schachtel mit ovaler blauer Verſchlußmarke verſehen iſt, welche 
1 den Namenszug „Ph. Herm. Fay“ trägt. 


IE 


— —— — 
Drud und Zeriag der Bucpbuderer „Thorner Ondeutſche Zeitung“ (M. Schirmer) in born. 


Die Uhrenhandlung von 
C. Preiss, Culmerſtraße, 
iſt die N billigste Bezugsquelle Mg für |} 
Ahren, Ketten, Mufiiwerke, 
u. optiſche Waaren aller Art, 
auch werden Reparaturen auf das Billigſte 


und Sauberſte unter Garantie dort nur von 
Gehilfen ausgeführt. 


Erich Müller 


Schützenhaus. 


Freitag, d. 18. November er.: 


Großes Streich⸗Loncert 


ausgeführt vom Trompeterkorps des Ulanen⸗ 
Regiments von Schmidt. 
Anfang 8 Uhr. Entree 20 Pf. 
Von 9 Uhr ab 10 Pf. 


Windolf, Stabstrompeter. 


Kleinkinder⸗Bewahrverein. 


Veihnachtsbazur 


Montag, den 21. d., Sul) 4 Uhr 
im Artushofe. 
Anfang des Concerts 5 Uhr. 


Eintrittspreis 25 Pig. — Kinder frei. 
Für Speiſen und Getränke wird reichlich 
geſorgt ſein. 

Gütige Gaben zur Ausſtattung des 
Bazars bitten wir bis zum 19. d. ab⸗ 
zugeben bei den Damen: 

Frau Kaufmann Adolph, Frau General v Brodowski, 
Fräulein v. Fifher, Frau Glueckmann sen., 
Fran Fabrikant Huebner, Frau Major Lilie, 


m | Fräulein Hanna Schwartz, Fräulein Sponnagel, 


Frau Baumeifter Uebrich. 


Der Vorſtand. 


Weinhandlung I. Gelhorn 


empfiehlt zu äußerſt billigen Preiſen 
nachfolgende Weine in vorzüglich. Marlen 
in und außer dem Haufe: 


Yıol dal, 42 1 


Rheinwein 0,1510, 0 0 8 1,20 
Moſelwein 0.150 0; 30,0, 6001 20 
Bordeauxwein 0,20 0,50: 1,00 2,00 
Portwein, weiß 0,25 0,60 1,20 2,40 
ji rot 0,25 0,60 1,20 2,40 
Ungarwein, herb 0,200, 50 1,00 2,00 
„. halbſüß 0,25 0,55 1,10 2,20 
72 0.25.0652 252,50 


Conſervirte Gemüfe, 
eingemachte Früchte 
empfiehlt! J. G. Adolph. 
Aſtrachaner Caviar, 


Tägl. friſche Auſtern. 
Weinhandlung L. Gelhorn. 


Königl. belgiſcher Za t 
Dr. M. 1 


rü n 3 
in Amerika graduirt, 


Areiteſtr. 14. ER 


Ruſſiſche mg 


Gunmiſchuhe 


in allen Größen und Fagons empfiehlt billigſt 


Nachf., 


Brückenſtraſßtſe 40. 


| Wer 


sich für dieau’s Wunderbare grenzen- 
den Heilerfolge des Frof. Wundram 
aus einer 60jährigen Thätigkeit 
interessirt, verlange das weltberühmte 
Buch über Anwendung praktischer Volks- 
mittel. Versand gegen Einsendung 
von 30 Pfg. in Briefmarken, franco 
durch Prof, Wundram’s Sohn 
in Bückeburg. 


AL BAER, X 


Teils 87 


Kronentiiit unmö,lch, 
Das einzig Praktische für 
glatte Fa ubagnen. 


Preislisten und Zeugnisse 
gratis u. franco. 


Leonhardt & Ce, 


Berlin, Schiffbauerdamm 3. 


Glyeerin-Schwefelmilchseife 


aus der königl. bair. Hofparfumerie- 
fabrik von C. D. Wunderlich, 
Nürnberg, mehrfach prämiirt. Seit 
1863 mit größtem Erfolg eingeführt; 
unentbehrlich für Damen⸗Toilette und 
Kinder wegen ihrer Milde; zur Erlan- 
gung eines ſchönen, ſammtartigen weißen 
Teints; auch vorzüglich zur Reinigung 
von Hautſchärfen, Hautausſchlägen, 
Jucken der Haut, zu 35 Pf. in der 
Droguerie der Herren 
Anders & Co. in Thorn. 


Hamburger Kaffee- 


Fabrikat, kräftig und ſchön ſchmeckend, ver⸗ 
ſendet zu 60 Pfg. und 80 Pfg. das Pfund, 
in Poſtkollis von 9 Pfd. an zollfrei 
Ferd. Rahmstorff, 
Ottenſen bei Hamburg. 

Tüchtige Köchinnen, Stubenmädchen 


und Kinderfrauen erhalten ſehr gute 
Stellen von ſofort und ſpäter für Stadt 
und Land durch 

Frau Lina Schäfer in Graudenz. 


Synagogale Nachrichten. 
Freitag: Abendandacht 4 Uhr. 


A 


